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Wochen-Rundschau.
Tie Wahlbewegung in Württemberg.

Auf das Vorspiel , das die Stuttgarter Sozial-
demotratie in der Stadtgartenversammlung vom 30.
vor . Mts . geboten hat , folgte am letzten Sonntag
die Eröffnung des Wahlkampfes selbst durch nicht
weniger als 28 Versammlungen , die in den ver¬
schiedenen Orten des Wahlkreises abgehalten wur¬
den . Die Hauptversammlung fand in Stuttgart selbst
im Zirkusgebäude statt , wo sich etwa 4000 Per¬
sonen eingefunden hatten . Es scheint fast , als ob
man sich diesmal bestrebt hätte , den bösen Ein¬
druck vom letzten Mal zu verwischen : die Ver¬
sammlung verlief in musterhafter Ordnung . Frei¬
lich waren die Genossen der Hauptsache nach je¬
denfalls ganz unter sich, wenn auch der Kandidat,
Herr Hildenbrand , der bisherige Reichstagsabgeord¬
nete , mit seiner Anrede : Werte Mitbürger ! Liebe
Parteigenossen ! sich auch an solche Wähler wandte,
die der Sozialdemokratie nicht angehören . Seine
Hoffnung , daß bei den bevorstehenden Wahlen das
„ arbeitende Volk" in Stadt und Land „unterstützt
von weiten Schichten des Bürgertums und des Be¬
amtenstandes " seinen Willen im Sinne einer
„ besseren vernünftigeren Regierung " des Volkes zum
Ausdruck bringen werde , wird so wie er das ver¬
steht , voraussichtlich nicht in Erfüllung gehen . Der
Redner gestand übrigens selbst , indem er aus die
Kandidatur Mülberger zu sprechen kam , daß der Wahl¬
kampf im l . württ . Wahlkreis besonders schwer sein
werde , da hier di ' ? Sozialdemokratie gegen die ganze
bürgerliche Front von Haußmann bis Gröber zu
kämpfen habe . Aber so meinte er , indem er die
Schlußworte der Mülbergerschen Kandidatenrede für
sich in Anspruch nahm , die Sache tonne gemacht
werden , und sie werde gemacht werden . Nach
Herrn Hildenbrand sprach noch der Reichs¬
tagsabgeordnete Südekum , den man sich eigens
aus Berlin hatte kommen lassen . Es ist derselbe,
der das Buch , des Amerikaners Hunter über die
Arbeiterverhältnisse in der Union übersetzt hat , wo¬
rin den deutschen Arbeitern vor Augen geführt wird,
welches Elend vielfach in der neuen Welt herrscht
und wie viel besser im Durchschnitt unsere Arbeiter
daran sind . Das wäre natürlich kein Thema für
eine sozialdemokratische Wahlversammlung gewesen,
und so bewegte sich der Redner in Ausführungen,
deren Höhe u . a . aus der Bemerkung yervorgeht,
die er machte : früher habe man Geld in den Beutel
getan und einen Korb voll Gemüse nach Hause ge¬
bracht , heute müsse man schon Geld in einen Korb
tun , um einen Beutel mit Gemüse nach Hanse zu
bringen . Die Versammlung wurde geleitet von dem
Obergenossen Westmayr , der jetzt wieder , da es ge¬
gen die bürgerlichen Parteien geht , ein Herz und
eine Seele mit Herrn Hildenbrand ist , den er in
den sozialdemokratischen Parteiversammlungen we¬
gen seiner revisionistischen Gesinnung so heftig an-
gefeindet hat . Er legte zum Schluß noch der Ver¬
sammlung eine von ihr einstimmig angenommene
Erklärung vor , worin zum Ausdruck gebracht wird,
daß Krieg und Kriegsgefahr von der kapitalistischen
Politik aller Staaten unzertrennlich sei . Wenn die
Erklärung am Schluß noch ' besagt , die deutsche So¬
zialdemokratie sende den Klassengenossen in der
Türkei und in Italien ihre wärmsten Grüße und wisse
sich mit ihnen eins in der unerbittlichen Feind
schast gegen den Krieg - so geht das an eine falsche
Adresse , denn ein Parteitag der italienischen So¬
zialdemokratie , der vor kurzem stattsand , hat eine
gegen das Ministerium Giolitti gerichtete Erklärung
mit einer ungeheuren Mehrheit abgelehnt und dem
Minister em Vertrauensvotum entgegengebracht.

Am vorigen Samstag ist das deutsch -französische
Abkommen beiressend Marokko in Berlin unterzeich¬
net worden und auch sein Inhal ; liegt nunmehr
im Wortlaut vor . Die Befriedigung darüber , daß
das schwierige Werk nunmehr zum Abschluß gebracht
ist , gelangt besonders in der französischen Presse
zum Ausdruck. Diesseits wie jenseits der Vogesen ist
im übrigen die Stellungnahme der führenden Blät¬
ter je nach ihrer Parteirichtung sehr verschieden : wäh
rend die einen über den Erfolg ihrer Diplomatie
triumphieren , üben dich andern eine scharfe Kritik.
Ein so hervorragender Kolonialpvli ' tiker wie Dr.
Paul Rohrbach , der dabei als durchaus unabhängiger
freisinniger Mann gelten darf , findet den Rück¬
tritt des Herrn v . Lindequist unverständlich und
verneint entschieden, daß das Abkommen einen An¬
laß dazu hätte geben können . Kein Mensch , meint
er , könne daran zweifeln , daß wir eine bedeutende
Erweiterung unseres kolonialen Besitzes erlangen,
überwiegend allerdings in quantitativer , aber an
wichtigen Punkten doch auch in qualitativer Hin¬
sicht , außerdem müsse bedacht werden , daß wir so
zu sagen nur die Hälfte unserer Kompensationen in
bar , die andere aber in guten Wechseln auf eine
wahrscheinlich nicht ferne Zukunft erhalten haben.
Hierüber sei das Kolonialamt auf jeden Fall bes¬
ser orientiert , als die Oefsentlichkeit . Man wird
ja , was die letztere Bemerkung Rohrbachs anlangt,
als selbstverständlich voraussetzen dürfen , daß die
deutsche Diplomatie sich im Lause der Verhandlungen
bei den kolonialen Sachverständigen über Wert oder
Unwert der in Frage stehenden Gebiete genau unter¬
richtet hat . Was Marokko anlangt , so kann man
sagen , daß nach dem Wortlaut des Abkommens mit
größerer Bestimmtheit als bisher angenommen
wurde , Bürgschaften für die wirtschaftliche Gleichbe¬
rechtigung daselbst, für unverbrüchliche Festhal¬
tung des

'
Grundsatzes der Handelsfreiheit usw . ge¬

geben sind . Wichtig ist die Frage , ob nicht der Reichs¬
tag verfassungsmäßig zur Abstimmung über die bei¬
den Verträge , das Marotco - und Kongo-Abkommen
berechtigt gewesen wäre . Die Reichsregierung ist
der Ansicht, daß das Abkommen an sich einer Ge¬
nehmigung durch den Reichstag nicht bedürfe und
daß eine solche nur (in Frage käme , soweit es sich
dabei um das Budgetrechr des Reichstags handelte.
Daß die Reichsverfassung in dieser Hinsicht sich
nicht ganz klar ausdrückt , muß zugegeben werden.
Andererseits ist die große Mehrheit des Reichstags
der Ansicht , daß bei Verträgen von so weittragender
Bedeutung die Vertretung des deutschen Volkes be¬
rufen sein müsse , über Annahme oder Ablehnung
zu entscheiden. Hervorgehoben sei noch das Eine,
daß wir eine Fläche von l2 000 Quadratkilo¬
metern erhalten . Kamerun wird dadurch um über
die Hälfte seines bisherigen Flächeninhalts vergrö¬
ßert und kommt mit 76l 000 Quadratkilometern
beinahe dem südwestafrikanischen Schutzgebiet gleich.

Ter italienischi-türkische Krieg.
Seit dem Eintreffen der italienischen Verstär¬

kungen scheint sich die Lage des Okkupationsheeres in
Tripolis etwas gebessert zu haben . Die Verteidi¬
gungslinien rücken allmählich , freilich unter hei- '
ßen Kämpfen , wieder etwas vorwärts , doch halten
Türken und Araber immer noch in großem Halbkreis
die ganze Stadt eingeschlossen , und im Innern der¬
selben fordert die Cholera nicht bloß unter dev
Zivilbevölkerung , sondern auch unter den italieni¬
schen Truppen zahlreiche Ovfer . Nach der Franks.
Ztg . sollen täglich 200 Todesfälle unter der Be¬
völkerung und 50 unter den Truppen Vorkommen.
Und neben der Cholera nimmt auch der Typhus
zu ; kein Wunder , daß die Behörden keinen Rat mehr
wissen . Unter solchen Umständen ist es begreif¬
lich , daß der italienische Kommandierende General
Caneva erklärt , er wolle während des Winters den
Zug nach dem Innern vorbereiten und wahrscheinlich
erst im Frühjahr mit dem Zug beginnen : das wirft
allerdings ein sonderbares Licht auf die großartige
Kundgebung , worin die ganze Provinz für italie¬

nisches Besitztum erklärt wird . Auch in den andern
Orten , wo die Italiener Truppen gelandet haben,
steht die Sache nicht besser für sie.

Ter Ausstand in China.
In China ist Uuanschikai formell von der Na¬

tionalversammlung zum Ministerpräsidenten gewählt
worden und hat die Leitung in der Bekämpfung
des Aufstandes übernommen . Die Revolution macht
weitere Fortschritte . In Kiautichou und im weiteren
Umkreis des Schutzgebiets ist jedoch die Ruhe bis¬
her nicht gestört worden.

Ministerkrisc in Bayern . ,
In Bayern ist es zu einer Ministerkrise gekom¬

men , die das Zentrum mit Gewalt herbeigeführt
hat . Im Finanzausschuß erklärte der Eisenbahn¬
referent Dr . Pichler , das Zentrum könne mit dem
Verkehrsminister nicht inehr zusammenarbeiten . Herr
v . Frauendorfer erklärte daraus , er behalte sich seine
Entschließung vor , und die Sitzung wurde dann
vertagt . Man glaubt , daß auch Finanzminister von
Pfass sich, mit dem Verkehrsminister solidarisch er¬
klären wird.

Das Marow -Ablumm« i« Reichstag.
Berlin , lO . Nov.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre und Mi¬
nister . Das Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Präsident Gras Schwerin -Löwitz eröffnet die Sit¬
zung um l . l5 Uhr . Die Besprechung des Marokko-
Kongo-Abkommens wird fortgesetzt.

Abg Wi einer iFortschr . Vpt . >: Wir sind selbst¬
verständlich gerne dazu bereit , für die Weltmacht-
st'ellung Deutschlands einzutreten . Mit Säbelgeras¬
sel ist aber den deutschen Interessen nicht gedient.
Der Kriegsrus des Herrn von Heydebrand war nicht
am Platz . Weshalb zeigten die Konservativen
sich nicht auch bei der Re i ch s f ina ?n z!re form
so opferwillig wie jetzt '? Sind Sie jetzt etwa be¬
reit , für die Erbschaftssteuer einzutreten '? (Zurufe
rechts : Nein 0 Ich habe nichts anderes erwartet.
Ein Hauptfehler beim Marokkohandel war die Ent¬
sendung von Kriegsschiffen nach Agadir . Auch das
Auswärtige Amt dürfte in dieser Hinsicht nicht schuld¬
los dastehen . Wenn der Friede erhalten worden ist^
so ist zu sagen , daß er trotz der Demonstration
erhalten worden ist. Auch uns wäre ein Stück von
Marokko lieber gewesen als das Kongogebiet . An¬
dererseits hätte die Unabhängigkeit des scherisischen
Reiches gewahrt werden müssen. Bedenklich ist ein
Ueberjetzungsfehler im Vertrag . Während im fran¬
zösischen Text von Eisenbergwerken die Rede ist,
spricht der deutsche von Erzbergwerken . Der gegen¬
wärtige Leiter des Kolonialamtes beurteilt die Ab¬
rundung Kameruns recht günstig . Er preist in der
Denkschrift, daß wir statt des einen Enten-
schnabels oben zwei unten bekommen.
( Schallende Heiterkeit . > Der frühere Gouverneur von
Kamerun , Herr von Puttkammer , sieht dagegen darin
nur eine Mehrbelastung unseres Kamerunetats . Be¬
denklich ist die Bewilligung einer Etappenstraße durch
Kamerun an Frankreich . Die Hauptfrage ist , was
kostet uns dieser neue Erwerb . Eine Verstärkung
der Schutztruppe wird unbedingt notwendig sein.
Fast die einzige Zustimmung des .Hauses
wurde bei der gestrigen Rede des Reichs¬
kanzlers laut , als er von der mannj-
haften und ehrenhaften Art sprach , mit
der Herr von Lindequistsein Amt geführt
hat . Ich wünsche , wir hätten mehr Mi¬
nister , die zur rechten Zeit zu gehen wis-
s e n . Blindwütiger Englandhaß kann uns nicht vor-
geworsen werden . Die deutsche Nation lehnt es ab,
daß die englischen Forderungen identisch seien mit
den unsrigen . Andererseits muß ich dagegen Ein¬
spruch erheben , daß in diesem Hause mit einem
Kriege mit England gedroht wird , umsomehr als
in England ernste Bestrebungen im Gange sind , die
Mißverständnisse zwischen den beiden Ländern zu
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beseitigen . Die .gegenwärtige Situation auf die Po¬
litik des Fürsten Bülow znrückzuführen , wäre unge
recht . Ich bedaure , daß der Erbe der Kraue
hier seinen Beifall zu erkennen gegeben
hat , als die Politit des Auswärtigen
Amtes kritisiert wurde. (Lebh. Bravo links,
Lachen rechts , Zurufe . ) Ich bedauere , daß eine Mani
festativn möglich gewesen ist in einem Augenblick,
wo über ein Friedenswerk verhandelt wurde und
wo der Vertreter unserer auswärtigen Politik sagte,
Gott sei Dank , daß die Reibungen beseitigt sind.
Durch eine derartige Manifest allen ist alles wie
der in Frage gestellt worden , wie die heutigen Uer
Handlungen in der französischen Presse zum Bei
spiel ini Eclaire zeigen . Wir könne,! schon jetzt ver
laugen , daß die Genehmigung des Reichs¬
tag s z u derartigen Berträg ? u notwendig
ist . Wir wollen , die Regierung soll über den Par¬
teien stehen . Das ist Herrn von Bethmann Hol!
weg glänzend gelungen . «Heiterkeit . Wir müssen
daran festhalten , daß nicht ein burenutratisches
oder persönliches Regiment das Glück der Nation
verbürgt , sondern die ernsthafte und redliche Arbeit
aller Volksschichten aus dem Boden der Berfas
jung für Fortschritt und Freiheit . (Ironische Rufe,
Hurra , Beifall links . .

S ch u l tz - Bromberg Reichst) . : Meine Partei
ist der Ansicht , daß derartige Verträge der Ge¬
nehmigung des Reichstags nicht bedürfen . Zweck¬
mäßig wäre es uns allerdings erschienen, wenn er
ganz so äbgefaßt worden wäre , daß unsere Zustim¬
mung notwendig gewesen wäre . Me Regierung hätte
dadurch keinen Schaden erlitten . Einer Verfas¬
sungsänderung können wir aber nicht das Wort
reden . In einem Geheimabkommen , das 7 Jahre
bxstand . hat Frankreich einen Teil von Marokko
Spanien als Einflußsphäre überlassen . Es fragt
sich nun , ob wir in dem Teil von Marokko , der
zur spanischen Einflußsphäre gehört , dieselben Rechte
und Garantien bekommen, wie in dem anderen Teil,
Wir können nicht bestreiten , daß die Regierung bei
den Vertragsverhandlungen eine Fähigkeit an den
Tag gelegt hat , die wir früher leider ofl vermis¬
sen mußten . Gegenüber den englischen
Knndgebun gen hat sich die Regierung eine
schwere Unterlassungssünde zu Schulden
kommen lassen . In , Volk perlangte man eine Ant
Wort, und da sie ausblieb , entstand ein Mißmuts
und unausrottbar ist der Glaube , daß wir vor
England zurückgemichen sind - lebh . sehr richtig,
aber ein national hochgespanntes Empfindlichkeits-
gesühl gegenüber jeder Kränkung , die dem deut¬
schen Namen angetan wird , müssen wir von jedem
Inhaber des Reichskanzleramtes verlangen.

Nach dem Abgeordneten Schultz ergriff der
R e ich s k a n z l e r v v n B e t h in a n n H v l l w e g das
Wort , um zunächst seiner Verwunderung darüber
Ausdruck zu geben , daß der Abg . Wiemer , der die
Ueberzeugnngstreue bei Herrn von Lindequist ge¬
feiert habe , bei ihm selber die Ueberzeugnng nicht
refpettieren wolle . Er könne diesen Unterschied nicht
akzeptieren und bestreite irgend eine Mißachtung
des Reichstags . Sodann führt der Reichskanzler
ans : Wenn aus der Mitte des Reichstags ein Red
ner ausgestanden wäre , der mir einen anderen Weg
gezeigt halte , als den , den die Regierung gegan¬
gen ist , so würde ich das mit Freuden begrüßt
haben . Aber bis jetzt ist dieser Mann nicht er¬
schienen .

'Heiterkeit . Zuruf : Bassermann . Der Abg.
Bassermann hat gestern davon gesprochen, daß Tri
polis eine Folge von Agadir ist . Wenn aber der
T ri Potisfeldzng in Z „ s a m m e n Hang st e h en
soll mit der M a r okk o an g et e ge n h e it , so
hängt Tripolis jedenfalls nicht mit 'Aga¬
dir , sondern mit den , französischen Zug
noch Fez zusammen. Ich habe den falschen
Zusammenhang Tripolis -Agadir namentlich in der
deutsch-feind liehen Presse des Auslandes gefunden
und wundere mich , daß der Führer der national-
liberalen Partei im Widerspruch zu den Tatsachen
fick ; diese Auffassung zu eigen gemacht - hat . Herr
Ba -sermann hat dann von einem Anerbieten der
französischen Regierung zur Zeit des Herrn Rouvier
gesprochen und gesagt , wir hätten dieses Anerbie
ten nicht annehmen dürfen mit Rücksicht auf Eng¬
land . Für die Vergangenheit scheint ihm also die
Nachgiebigkeit gegen England gerechtfertigt , aus der
er der gegenwärtigen Regierung einen schweren Bor
wurf macht . Die Souveränität des Sultans war
längst eine Filtion und längst anfgegeben , bevor wir
nufer Marekkvabkommen abgeschlossen haben . Wir
sin d nicht aus Marokko h e r a u s g e g a n g e n,
weil wir nie darin waren. Herr Banermann
fegt . wir hätten teiu Schiff nach 'Agadir schicken
minwn , sondern Maßnahmen an unserer Weslgrenze
treffen müssen . Wieso ? Trnvpen dislocicren ? Das
wäre eine Mobilmachung gewesen und dies bedeutet
in einem gespannten Moment den Krieg . Das wäre
für Fr rntreich lein Anlaß zu Verhandlungen ge
w . sen . Herr von Heydebrand hat gemeint , wenn
wir uns vollständig freie Hand gelassen hat en für
unsere zukünftige Stellung , so hätte das mehr be¬
deute : , als wir jetzt erlangt haben . Wir sollten also
ab : . arten , also nichs tun : das wäre eine Politik
der Scbwäche. Es gibt Momente , wo man sofort

handeln muß und eventuell eine riskierte . Hand¬
lung unternehmen muß . Ernster sind die Ausfüh¬
rungen "des Herrn v . Heydebrand über
Eng land. Bezüglich des Interviews der Neuen
Freien Presse führte der Reichskanzler ans : Ich habe
ofort von der englischen Regierung A u s t l ä

rnn g verlangt und darauf hat England ge¬
antwortet, der englische Botschafter in Wien habe
weder den bekannten Artikel der Renen Freien
Presse inspiriert , noch die ihm zugeschriebenen Aen-
ßernngen getan . Damit ist die Sache für die Re¬
gierung erledigt und auch für den Reichstag . iWi-
derspruch. Ja auch für den Reichstag : denn auch
dieser ist eine verantwortliche Stelle . Sodann wen
det sich der Reichskanzler gegen die gestrige Behaup¬
tung des Herrn v . Hehdebrand , daß er über die
Red e ei n es engli s ch en St aatsma n n eS , die
eine Demütigung des Reiches bcdeuiet habe , leicht
wie über eine Tischrede hinweggegangen sei . Wenn
Herr v . Heydebrand damit hat sagen wollen , daß
ich eine Verletzung der Ehre des Reiches in einen
beschönigenden Ausdruck habe rochieren wollen , so
muß ich es Herrn v . Heydebrand ganz allein über¬
lassen , wie er diese Schmähung mit erhobener
Stimme diese Schmähung mit Resvekt vor der
Regierung , von dem er gestern gesprochen hat . und
mit seinem nationalen Gewissen vereinbaren null.
Wenn ich in Bewußtsein meiner Verantwortung über
die Reden fremder Staatsmänner spreche , so soll das
zu einer Klärung unserer internationalen Stellung
führen . Leidenschaftliche und alles Maß
übersteigende Worte , wie die des Herrn
v . Heydebrand , mögen P a r t eii n t e r es > e ndienen , das Deutsche Reich schädigen sie.
( Lebh . Bravo . i Es ist zu bedauern , wenn in diesem
hvhen Hause die Sitte sich einbürgern sollte , über
unsere auswärtigen Beziehungen in diesen , Ton zu
sprechen . Der ^starte braucht sein Schwert nicht im¬
mer im Munde zu führen . tBravo und Heiterkeit . )Wir erleben setzt Tage , die von einer leide ns ch ält¬
lichen Stimmung durchflutet sind , wie wG es
niemals in Deutschland erlebt haben . Der Grnndton
ist der Wille Deutschlands , feine Kräfte und alles
was es vermag , in der Welt durchzusetzen . Aber es
find auch noch andere Kräfte dabei tätig gewesen.Wenn der Abgeordnete Schultz erklärt hat , meine
Haltung gegenüber England hätte das Signal ge
geben zu dem Unwillen , so erkläre ich . ich habe der
Ehre meines Volkes und der Ehre der Nation in
nuferem Verhältnis zu England nichts nachgegeben.
Es find Kräfte dabei im Spiel gewesen,
d ie m , t den bevor st e lse n d e n W a hlen m e h rals mit Marokko und mit dem Kongo in
Zusammenhang stehen. lHört , hört ! ) .

'
Das

muß einmal offen ansgesprvchen
'
werden , um Par¬

teizwecke und um utopistische Eroberun¬
gen willen die nationalen Leidenschaf¬ten bis zur Siedehitze zu bringen , das
heißt den Patriotis m u s komvr o mittie -
reu. Lebh . Bravo und Händeklatschen. -!

Lat lmann (wirtsch . Vgg . ( unter andauernder
lebh . Unruhe im ganzen Hanse ) : Das elende Partei-
gezänl ist von dem Redner der Fortschritt !.. Volks¬
partei heule in die Debatte hineingetragen worden.
Insbesondere waren seine Aeußernngen über
den Kr v „ Prinz e n verwerflich . Der '

Kronprinz
hat sich jeder lauten Aeußernngen enthalten , sonstwäre gegen ihn , wie gegen jeden Störer auf der
vribüne vorgegangcn worden . Wohl dürfen wir aber
erwarten , daß der Kaifersohn sich erlauben darf,
feine Zustimmung zu einer nationalen Frage zu
zeigen . Wir können nicht zugeben , daß die aus¬
wärtige Politik des Furchen Bülow konse¬
quent gewesen ist . Die Regierung hat es nicht ver¬
standen , den nationalen Schwung , der in den letztenMonaten im Volte entstanden ist , zu organisierenund anszunutzen . Jetzt haben wir die Bescherung mit
dem Abkommen. Der Reichskanzler sagt , alles , was
wir erreichen wollen , haben wir erreicht , die Fran¬
zosen aber sagen, es fei Frankreich gelungen , die
deutschen Forderungen soweit herabzumindern , bis
sie annehmbar geworden seien, wo liegt da die
Wahrheit ? War auch die Stimmung unseres
Volkes gegen das Ausland nicht sehr ruhig , so
ist doch n , rgends eine Schmähn ng des s r a n-
zoiischeu Namens zu finden gewesen. Die
f r a n z ö s i s ch e P r e s s e dagegen sprach von Wil¬
helm dem Furchtsamen , bezeichnete unsere Heer¬
führer als Hofschranzen, beschimpfte das Heer und
sprach von brutaler Politik . Waren die Worte
des H e r r n v . He yd ? b rand a n ch s ch a r f , s o
entsprachen sie doch der Ansicht , die in
Tals a chen , jain Millionen deuts ch erHe r -
zeu lebt. (Brausendes Bravo rechts . Das Alls¬
ten d mag merken , daß wir die alte Zeit über¬
wunden haben wollen , wo man uns etwas derar¬
tiges sagen konnte . Für die Diplomatie mag die
Sache mit der Tischrede erledigt sein , für unser Volk
iß aber die Sache noch nicht abgetan . Wir glauben
in jenem Wort der englischen Regierung
nichts als eine Kneiperei zu sehen . Gegen¬
über all den K ri e g s h e tze r e i e n En - glands
soll e n w i r k e i n scharfes Wort f i n den d ü r-
s e n ? Wir haben gerade genug Langmut an den Tag
gelegt . Daß eine Kolonie abgetreten werden kann,

> ohne daß das Volk etwas dazu zu sagen hätte , ver¬
stehen wir nicht . Unsere Kolonialpolitik wird dadurch
vollständig diskreditiert . Herrn von Lindequist muß
unser Volk dankbar sein , daß er diese Verträge
nicht vertreten wollte . (Beifall . >

Bruhn (Refp . ) : Wir verkennen den guten Wil¬
len der Regierung nicht bei Führung der deutsch-
französischen Verhandlungen . Die Marokkvaffäre hat
das Erfreuliche gezeitigt , daß. die Notwendigkeit er¬
kannt wurde , daß wir für die Bereitschaft für Heer
und Flotte zu sorgen Haben . Die notwendigen Mit¬
tel dafür zu bewilligen , sind wir bereit.

Rick litt (Elf . ) : Wir wollen die Politik der
Regierung in dieser Frage nicht bekämpfen . Anzu¬
erkennen ist auf alle Fälle , daß der Kongo ohne
Schwertstreich unser geworden ist.

Gröber (Ztr . n Ich muß mich darüber wun¬
dern , daß man der Regierung Vorwürfe wegen ihrer
Kolonialpolitik macht. Eine selbständige scherifische
Regierung sollte die Vorbedingung für das Ver¬
halte » Deutschlands sein . Wir ziehen einen ma¬
geren Vergleich einem fetten Prozeß vor , aber das
Voll soll nicht nach Krieg schreien. Diese
ungeheuer schwierige , verantworinngsvolle Aufgabe
wollen wir dem Kaiser lassen und nicht drän¬
gen . (Lebh . Bravo im Zentrum . ) Es fragt sich,
ob die Rechtsaufsassnng , daß dem Reichs tag dieser
Vertrag nicht vorzulegen sei, richtig rst . Nach un¬
serer Meinung - bedarf dieser Vertrag der Zustim¬
mung des Reichstags , weil mit ihm Ausgaben ver¬
bunden sind und Verpflichtungen den Konzessivnsge-
sellschaften gegenüber . Schließlich ist doch das Ma-
rolkvabkommen weiter nichts als ein Handelsvertrag
und Handelsverträge bedürfen der Genehmigung
des Reichstags. Der Kaiser , der nach einem
alten Hohenzollernwort der erste Diener des Reiches
sein soll , kann nach der jetzigen Rechksauffassmig
unsere .Kolonien ohue weiteres meggeben. Es ist
höchste Zeit , daß endlich eine Revision dieses Rech¬
tes eintritl . «Beifall im Zentrum . )

v . H eydeb r a n d sions . : Der Reichskanzler hat
seine Ausführungen gegen meine persönliche 'Adresse
gerichtet Es handelt sich aber um die Anschauungen
der ganzen deutsch konservativen Fraktion des Reichs¬
tags und somit der ganzen konservativen Partei im
Reiche . Unsere Kritik beruht ans einer auf Beschluß
der englischen Negierung ergangenen öffentlichen
Kundgebung . Der Reichskanzlei übersieht , daß auch
das deutsche Volk durch seine Vertreter eine Antwort
ans eine an seine Adresse gerichtete Erklärung zu
erteilen das Recht hat . ( Lebh . Beifall rechts . ) Eine
solche dem Empfinden des deutschen Volkes - - wie
wir es verstehen entsprechende Antwort enthält
nicht eine Schwächung , sondern eine Stärkung des
deutschen Ansehens . Es handelt sich bei der eng¬
lischen Kundgebung nicht bloß um eine formelle
Herabsetzung, sondern nn, eine sachliche , zu welcher
wir nicht schweigen durften . Es handelte sich bet
meinen Ansführungen nicht um eine Kraftrede (La¬
chen links . Was gesagt wurde , war vom nationalen
Empfinden vorgeschrieben . (Lebh. Beifall rechtst)
Darauf tritt Vertagung ein . «

Persönlich bemerkt der Abg . Bassermann
(natl . ) : Der Reichskanzler hat meine Auslassungen
unrichtig zitiert . Ich habe nicht Tripolis als
eine Folge Agadirs bezeichnet und auch nicht die
Aeußernngen der deutsch -feindlichen Presse mir zu
eigen gemacht. Das ist eine Unterstellung , die ge¬
eignet ist , mich im Lande zu diskreditieren und
die ich zurückweisen muß . «Bravo bei den Natlf)

Schluß gegen 6 Uhr . Morgen 1 l Uhr Fort¬
setzung . :

Die Aufnahme der Reichstsgsdebatte im Ausland.
ss Wien, ' 10 . Nov . Die Blätter besprechen die Marokko¬

debatte im deutschen Reichstage. Das „ Fremdenbla !,"
schreibt : Die ehrenvolle nicht unvorteilhafte Liquidation der
Marokko -Angelegenheit war das Ziel der Politik des Reichs¬
kanzlers . Wenn dies gelang ohne eine Störung des Friedens,
so war der Erfolg umso höher einzuschätzen, v . Bethmarm-
Hollweg zeichnete sich diesen Weg vor, ging ihn bis zu Ende
und setzte sich mit Frankreich auseinander , ohne die Ein¬
mischung Dritter , wie er ausdrücklich betonte. Er erlangte
Kompensationen, er wollte nicht den Frieden um jeden Preis,
aber auch nicht den Krieg . Ihm ist Politik die Kunst des
Erreichbaren. Von größter Bedeutung und Wichtigkeit in
der ganzen Welt ist, daß es diesmal gelang, auf dem Wege
direkter Verhandlungen eine Einigung Deutschlands und
Frankreichs in der so schwierigen Frage zu verlangen.

ss Paris , 10 . Nov . Die gesamte Presse erörtert die
gestrigen Verhandlungen im deutschen Reichstag. Mehrere
radikale regierungsfreundliche Blätter erblicken in der kühlen
Aufnahme, die die Rede des- Reichskanzlers gefunden habe,
einen Beweis dafür , daß das deutsche Parlament mit dem
Marokkoabkommen ebenso unzufrieden sei wie die deutsche
Presse . Schon daraus gehe hervor, daß Frank reich mit
dem Abkommen ein gutes Geschäft gemacht habe.
Die radikale „ Petite Republique " sagt, der Reichskanzler
habe England eine unverdiente Warnung erteilt. Deutsch¬
land zeige den Engländern , daß es sich in der Defensive
halte und daß es bereit sei, oder bald bereit sein werde.
Jaures sagt in der „ Humanile"

, er wolle aus der Rede
des Reichskanzlers insbesondere die friedfertigen Erklärungen
hervorheben.
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Der Schneeschuhverein Altensteig hielt am Don¬
nerstag erbend im Gasthaus z . grünen Baum seine
jährl . Generalversammlung ab . Der Vor¬
stand , Bauwerkmeister Marquardt , begrüßte die Ver¬
sammlung nach einem Rückblick über das abgelau¬
fene erste Geschäftsjahr mit einem kräftigen „ Ski
Heil"

. Der Schriftführer , Kaufmann Girrbach , er¬
stattete den Jahresbericht , in welchem in treffender
Weife der rasche Aufschwung unserer Sache ge¬
schildert wurde . Der langanhaltende schneereiche
Winter war der Entwicklung unseres Vereins sehr
günstig : es war ein zünftiger Winter , reich an Ar¬
beit , aber auch reich an Erfolgen . Eine weitere
Steigerung der Mitgliederzahl , die auf 63 ange-
wachsen ist , steht in Aussicht . Für kommenden Win¬
ter wurde folgendes Programin beschlossen : 5 . , 6.
und 7 . Januar Abhaltung eines Schneeschuhkurses,
13 . und 14 . Januar Ausfahrt (Kniebis , Ruhestein,
Schliffkops ) , 21 . Januar Skisportfest , anschließend
Preisverteilung und Herrenabend , 10 . März Stif¬
tungsfest . Wegen Gründung einer Schülerriege soll
der Vorstand das Weitere veranlassen . Die Neu¬
wahl hatte folgendes Resultat : Bauwerkmeister Mar¬
quardt : Vorstand , P . S ^ Theurer : Schriftführer und
Kassier , Otto Luz : Laufwart . Von richtiger Skibe¬
geisterung beseelt , wünschen wir uns einen zünf¬
tigen Winter und ein weiteres fortschrittliches Jahr.
Ski Heil l th.

Beinberg , OA . Neuenbürg , 3 . Nov . Für den
zurückgetretenen Ortsvorsteher Lutz hier wurde ge¬
stern Gemeindepfleger Schaible gewählt.

jj Stuttgart , 10 . Nov . Heute abend um halb
9 Uhr traf die Königin - Mutter Emma der
Niederlande, eine Schwester der ersten Gemah¬
lin unseres Königs , zu mehrtägigem Besuch hier
ein . Zum Empfang aus dem Bahnsteig waren der
König und die. Königin erschienen.

ff Rusch ach, 10 . Nov . Der Bauernhof des Wil¬
helm Hummel bei Sommerau ist bis auf den Grund
niedergebrannt . Ein bei Hummel im Dienste stehen¬

der 14jähriger Hirtenknabe , der , wie es heißt , das
Feuer legte , wurde verhaftet . -

ss Crailshmm , 10 . Nov . Der Bund der Land¬
wirte hat die Kandidatur für die Landtagsersatz¬
wahl in unserem Bezirk nunmehr dem Landwirt
Lang in Bräunersberg , Gde . Marktlustenau , ange¬
tragen , der angenommen hat . -

st Gmünd, 10 . Nov . Die bei dem Gasunglück
so jäh ums Leben gekommenen Brüder Ziegler
wurden gestern nachmittag unter herzlicher Anteil¬
nahme der Bürgerschaft zur letzten Ruhe gebettet.
Die Menge der Leidtragenden war fast unabsehbar
und fast unzählig war die Masse der Kränze und
sonstigen Blumengrüße , die auf dem Grabe nieder¬
gelegt wurden.

st Kirchheim u . T ., 9 . Nov . Ein gefährlicher
Brand wütete gestern abend in Gutenberg. Im
Wohnhaus des Gemeinderats Reichte war gegen 10
Uhr Feuer ausgebrochen , das nach kurzer Zeit auch
das benachbarte Haus des Reichte sen . erfaßte . Beide
Häuser und die zu ihnen gehörigen Scheuern brann¬
ten vollständig nieder.

st Waldsee , 10 . Nov . In Witschwende , Gemeinde
Bergatreute wurde gestern ein Mädchen verhaftet,
das sein eigenes Kind fünf Tage nach der Ge¬
burt getötet und im Garten vergraben hatte.
Die Kindsmörderiu legte ein umfassendes Geständ¬
nis ab.

Aus dem Reiche.
sf Nürnberg , 10 . Nov . In der vergangenen Nacht gegen

halb 11 Uhr brach in den Siemens - Schuckert werken
aus bisher unbekannter UrsacheGroßfeuer aus , und zwar
in dem Werkstättegebäude für Schaltapparate und Wider¬
stände . Das Feuer griff schnell um sich und konnte erst
gegen 3 Uhr morgens gelöscht werden. Der Schaden ist be¬
deutend . Das Dachgeschoß und das zweite Obergeschoß sind
fast völlig zerstört . Der größte Teil der in dem Gebäude
befindlichen Lagervorräte, Fabrikate und Maschinen sind teils
durch Feuer , teils durch Wasser unbrauchbar geworden.

ff Kiel , 10 . Nov . Um 7 . 15 Uhr sind Ihre Majestäten
mit der Prinzessin Viktoria Luise hier eingetroffen und am
Bahnhof vom Prinzen und der Prinzessin Heinrich und den

Prinzen Adalbert und Waldemar sowie von Staatssekretär
von Tirpitz und anderen empfangen worden.

js Berlin , 10 . Nov . Der Kronprinz wohnte der
heutigen Reichstagssitzung nicht bei.

If Johannistal , 10. Nov . Der Kronprinz hat heute
nachmittag von 2 bis 4 Uhr eine Fahrt im Luftschiff
. Schwaben* von Johannistal über Berlin nach Pots¬
dam unternommen.

Ser itrliemsch-liirkische Krieg.
Ist Rom, 10 . Nov . Die Ageuzia Stefani meldet

aus Tripolis unterm heutigen Tuge von 2 Uhr
morgens : Gestern ging das 8 . Infanterie -Regiment
zum Angriff vor und nahm eine von etwa 500
Arabern besetzte Stellung . Als sich die Bataillone
von dort wieder zurückzogen , wurden , sie auf dem
Marsche von neuem vom Feinde angegriffen . Die
Bataillone gingen ihrerseits noch ein Mal vor . Mit
Einbruch der Dunkelheit zog sich der Feind zurück.
Das 11 . Bersaglieriregiment machte aus seiner Stel¬
lung einen Vorstoß , um die Plänkler des Feindes
zu vertreiben . Auf dem äußersten rechten Flügel
ging ein Bataillon auf die Oase Zenzur vor , fand
aber keinen Widerstand . Eine Abteilung ging bis
jenseits der Oase Ainzara vor und trieb entgegen¬
kommende Kavallerie zurück . Die italienischen Schiffe
beschossen einige von Bewaffneten begleitete Kara¬
wanen und zerstörten die Kaserne bei Romleh.

st Budapests 10 . Nov . Der Pester Lloyd kom¬
mentiert die Meldung von der Entsendung der
italienischen Kriegsflotte ins Aegäische
Meer mit folgenden Worten : „Nach unserer Mei¬
nung kann die Aktion gegen Tripolis nur durch
ihre Beschränkung auf den dortigen Kriegsschauplatz
vor überflüssigen Schwierigkeiten bewährt bleiben.
Wir wollen noch immer glauben , daß der Krieg
gegen Tripolis ein Krieg in Tripolis bleibt und die
italienische Regierung überflüssige Komplikationen
vermeiden wird.

«»«wisprillchrr Redakteur L. Lauk, Mtenstete.
Druck u . Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerel , L. Lau!, Ältest t g

K. kameralamt Altensteig.

WIiWs -AnHariittWs.
Auf I . November sind ^/z der Einkommen und Kapital¬

steuer verfallen.
DiejenigenSteuerpflichtigen, welche mit der Bezahlung noch im Rück¬

stand sind , werden anfgefordert, die fälligen Steuern alsbald zu bezahlen.
Gegen die Säumigen wird vom 20 . November ab das Mahnverfahren
eingeleitet.

Bemerkt wird, daß für Ausfertigung der Zahlungs - und Voll¬

streckungsbefehle der Höhe der schuldigen Steuer entsprechende Sporteln
zum Ansatz kommen .

Die Württembergische Sparkaffe
nimmt Einlagen an von Dienstboten und Arbeitern, Lehrlingen und

Gehilfen , niederen Angestellten , Kleinbauern und Kleinhandwerkern.

Zinsfuß 3,75 °/o . Halbmonatliche Verzinsung. Einlagen und Rück¬

zahlungen vermitteln kostenfrei die Agenturen , und zwar in:

Altensteig Herr H . Henßler, Firma Karl Henßler sen.
Zimmers selb Herr I . Fr . Hanselmann, Postagent.

. WlMsemeilek
empfehlt

Winter-Jacke« u. Paletot
»

Bsrueck.

' Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
l Verwandte, Freunde und Bekannte auf
! Donnerstag , den I « . November ds . Js.
' in den Gafthof zum „Waldhorn " in Berneck

^ freundlichst eiuzuladeu.
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aus feinsten schwarzen Tuchen, ebenso auch

farbige Paletst
zu den billigsten Preisen.

Die sich jedes Jahr steigernde Nachfrage nach der
von mir geführten soliden, gut passenden Consektion
hat mich veranlaßt , dieselbe dieses Jahr in noch
größerer Auswahl herzulegen und stehen Aus-
rvahlsendungennach auswärts zur Verfügung.
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Mot GM
Sohn des

Michael Dürr , Bauers
in Berneck.

Rane Seeg«
Tochter des

Johannes Seeger , Lindenwirts
in Berneck.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

ne

weif

se/r/ - « -rsLrebiA u,r6 brttrA rsl
Zu /iaSen r'/r Sesseln

wo n/cst/ voî ät/L,
lvsttüks ,/ra » sr'cst an «//e l

Ls/i -srnk L/serHse»
Ksi »rF»»iss » .

Altensteig.
Ein Paar

Vettrsfrs
samt Capok -Matratze und ein

Divan
hat zu verkaufen
Karl Woche ! e, Sattler u . Tapezier

obere Stadt.

A l t e n st e i g.

Nestles und Kusekes

Kintermhl
empfiehlt

Lorenz Lnz jnnior.

» »
»

» »

Zigarren u.
Zigaretten
in großer Auswahl

unter letzteren die beliebte Marke
. . „Sport¬

empfiehlt
> W. Beeri, Mnsteig.
» »

Altensteig.

Herzogsweiler.
Verkaufe weil entbehrlich , 2 schöne

badische, fehlerfreie

Arrgsehfeir
Adam Braun.

geröstet, empfiehlt

Ar. Ul«rig, Condttor.
Ein jüngerer solider

nicht unter 17 Jahren , der mil
Pferden umzugehen weiß , wird so¬
fort gesucht

Aippsrlr , zum Walshorn
EuMösterle.
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Hand - Arbeiten
sowie alle Arten

Garne . .
in großer Auswahl und billigst bei

Ehr. Krauß.
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Lmilz L«z jr. . AlteHeig
empfiehlt

gesamte Ausrüstungen
für

Jagd- und Wintersport
Jagdgewehre
Jagd-Macu

Drillingsgeschoffe
Wildlocker

Signalrnfhörner
Signalpfeifen
Hundeleinen
Hundrhalsbändrr
Hundepeitschen

Jagdgamaschen
aus Tuch und Leder

wie:

« !»

Jagd stocke
Nickfänger etr.

für Erwachsene u . Kinder
Skistöcke (Bambus)

Touristenrucksäcke
Wickelgamasche»

Touristenstrümpfe
Feldflaschen

Thermosflaschen
Aluminium -Kochapparate
Oijrenfchützer
Eissporen

Davoser Rodelschlitten
Rinderschlikten
Schlittschuhe

etr.

Vor süsn Oingsn , msin !>6bsr 3obn
trinks in clsinsm bsdsn nis unosrsn
Xatkss - Lrsatr sls Sssttg 's ksn-
clisrtsn Xom - Xaktss . vsrsslbs NSit
I-Sib uns Lssl « rusammsn uns
osrsntisri Sir « in boks« ^I1«r. —

Tpielberg.

Wald-Verkauf.
Im Auftrag der Erben der s- ledigen Anna Maria Hauser in

Egenhausen bringt der Unterzeichnete am

Me»Mg. de» it . Meurder nchmltggr l W
im hiesigen Rathaus S7 a 7S qm Nadelwald zum Verkauf.

RatSschrsiber Ksller.

Altenttetg.
Von eingetrosienen gröheren Sendungen empfehle ich:

Prima Allgäuer Stangenkäse
bis '/ . -reif

feinste fette Herbstware
in Kistchen von 30 , 40 und 50 Pfund zu 44 und 40 Pfennig,

bei 10 -Pfund -Abnahme je 2 Pfennig höher

ferner Gelegeirheitrkanf:
eine Partie durchreise, haltbare

gelbschnttttge Limburgerkäse
am Laibchen per Pfund 40 Pfennig
bei lO -Pfund -Abuahme „ „ 20 ,

_ Chr . Hurghard jr.

Pfalzgrafenweiler.

Der Unterzeichnete hat eine

öffentlicheMalzschrotmühle
eingerichtet , auf welcher auch jedes

Keiaschrot für KattermNtel
geschrotet werden kann und empfiehlt diese zur gefl . Benützung

G. Lehmann, niech, Schremmi.

Sämtliche Zeitschriften

vünxl UiöSM und Vsiäsii
wit

? homa § mehl
L88t88
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Lsin Lknävirt sollt« äis jstriZs xiinstixs Ssloxsubsit rar VorratsäüazaaA
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Zugelaufen
ist uns ein junger

Jagdhund
(Wildbotenhund) , getb und schwarz.
Derselbe kann abgeholt werden gegen
Einrückungsgebühr u . Futtergeld im

Vruderhaus Göttelfingen
der Altensteig.

Spielberg.
Schöne steinerne

KruitKMe»
hat von Mk. 8 an jetzt fortwährend
zu verkaufen
, Steinhaner Kieuzle.

Kirchliche Nachrichten.
SS . Sonntag nach Trin . 12 . Nov.

Ev . Gottesdienst vorm ^ lO Uhr
letztmals in der Turnhalle . Darauf
gemeinsamer Kindergottes¬
dienst in der Turnhalle . '

§2 Uhr
Christenlehre Töchter.

Abends */s8 Uhr Gemeinschaftsstunde
im Saal.

Mittwoch abends ' /s8 Uhr Bibel¬
stunde im Saal ._

Methodiften -Gemeinde.
Sonntag , 12 . Nov . Morgens 9 '/s

Uhr Preoigt , mittags 11 Uhr
Sonnlagsschule, mittags 2 Uhr
Jungfrauenverein , abends ' z8 Uhr
Predigt.

Mittwoch , 15 . Nov . abends 8 Uhr
Gebetstunde.
Katholischer Gottesdienst
Montag Vs 10 Uhr.

l
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